Entwickeln eines plastischen Volumens 
Symposium-Teilnehmer: Stefan Guber arbeitet mit Holz, Angelika Summa bevorzugt Draht
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Das bevorzugte Material der Würzburger Bildhauerin Angelika Summa ist Draht. Der Arbeitstitel ihres künstlerischen Entwurfes für Bad Salzhausen nennt sich „Großes Rasenstück“. Foto: red
24.08.2011 - BAD SALZHAUSEN

(red). Heute beginnt in Bad Salzhausen das 3. Bildhauersymposium, zu dem der Verein Kunst:Projekt eingeladen hat (siehe Bericht auf Seite 17). Zu den Künstlern, denen man in den nächstenTagen beim Arbeiten zuschauen kann, zählen Stephan Guber und Angelika Summa.
Guber lebt und arbeitet in Geiß-Nidda, in der Nachbarschaft des Kurortes. Er hat als Mitinitiator bereits an den beiden ersten Symposien teilgenommen. Im vergangenen Jahr wurde er mit dem Nassauer Kulturpreis „Kunst im freien Raum“ ausgezeichnet. Zudem erhielt er den ersten Preis im Skulpturenpark Mörfelden-Walldorf. Zu seinen zahlreichen Arbeiten im öffentlichen Raum gehört auch der 44-teilige Zyklus „Das Paradies“, der 2007 um die Wasserburg in Bad Vilbel installiert wurde. 2010 entstand die achtteilige Skulpturengruppe „Das Versprechen“ im Skulpturenpark Eschborn.

Während des 1. Bildhauersymposiums in Bad Salzhausen gestaltete Guber den abstrakten Stelenkreis „Solve et coagula“ (löse und verbinde). Ein Bedeutungsaspekt ist das Raumerlebnis, das der Betrachter in der Kommunikation zwischen Innen und Außen bei dem Durchschreiten des Kreises erfährt. Auch bei der im 2. Symposium entstandenen Skulpturengruppe „Nur für Dich“ wird der Betrachter in einen Beziehungsraum hineingezogen. Dabei entwickelt sich mit den vier Figuren zunächst eine Kommunikation in Augenhöhe. Der Blick richtet sich darüber hinaus in einer diagonalen Perspektive auf eine liegende Zusatzform, die wie ein Ei anmutet. 

Aus diesem Ei entstanden ist bereits die neue 13-teilige Skulpturengruppe „menschenskinder“, bei der Guber das Kind als Ausdruck des Menschseins in seiner Individualität darstellt. 

Das bevorzugte Material der Würzburger Bildhauerin Angelika Summa ist Draht. Mit den verschiedensten Techniken - Wickeln, Verknoten, Knüpfen, Häkeln, aber auch Löten und Schweißen - formt sie aus Drähten filigrane Kleinobjekte ebenso wie raumgreifende Skulpturen, wie beispielsweise zuletzt im neuen technischen Rathaus in Gießen. Immer geht es dabei um das Entwickeln eines plastischen Volumens, das zwar bevorzugt in einer geometrischen Form seinen Anfang nimmt, aber in einem geschlossenen Ganzen mündet, bei dem sich Anfang und Ende nicht mehr ausmachen lassen. 

Angelika Summa, die bereits an zahlreichen Ausstellungen und Symposien teilgenommen hat, wurde für ihre innovativen Wege in Arbeitsweise und Formschöpfung 1995 mit dem Kulturförderpreis der Stadt Würzburg ausgezeichnet. Der Arbeitstitel ihres künstlerischen Entwurfes für den Skulpturenpark in Bad Salzhausen lautet „Großes Rasenstück“.

